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250 Dichtungen und Sprachproben.

97. brent-ln, bei der Geliebten nächtliche Besuche machen; s. oben zu 8. 9 u. unten
106. — änderst, s. Z. V, 120, 14.

98. warmstän, m., Wärrastein; vb. derwirmen, erwärmen.
99. „Die Aussprache goißt, floißt, dem alten geußt, fleußt entsprechend, flndet sich

nur in einer Gegend (um Greifenburg); sonBt hört man gießt, fließt." St.
100. denna, dennoch; Z. III, 173, 149. — 101. büsele, s. zu 60.

102. wimmerl, n., kleiner scharfer Ausschlag, Hitzblätterchen. Höfer, III, 297. Tsch.
215. Lor. 143. Cast. 266. Schm. IV, 76.

109. zücharsvsß, überaus süfs; insvsß, von süfslichem, fadem Geschmack.
110. Zu a K. lei-lei vgl. Z. 1H, 309. — 112. hhzig, jetzig, gegenwärtig; s. zu 2.

115. fläxharat, flachshaarig, blondgelockt; Z. III, 174,221.
116. foupp'n, necken, zum Besten haben; oben 10, unten 120. Z. V, 129,9.
119. tarschrieb-n — protestantisch. „Diese Benennung rührt wahrscheinlich von der

von den Bekennern der neuen Gehre unterschriebenen Augsburger Confession

her." St.
123. nätlan, plur., die Nähtchen. — 124. nachar, dann; s. zu 22.
131. i/ionat, m., Mond; Schm. H, 584. — 132. all's, immer; Z. IV, 244, 25.
134. wettern, stark und anhaltend regnen, sich als Gewitter (weiter) entladen; daher

bildlich: heftig lärmen und zanken. Stalder, II, 448. Schmid, 521. Cimbr. Wb.
111. Lor. 143.

Sprachproben aus dem Kanton Aargau.
Von Professor E. C. Hoehholz in Aarau.

1. Die gestohlene Geifs.

Mundart der Hallwiler Seegegend.

Einist het e Bür imene and-re e Gaiß g-stohle und het si i sin Chel-

ler abä to" und d5rt si g-füret und g-molchä. Do hän aber die Nach-

berslüt- alliwil öppes g-hSrt meckerä bi dem Bür, und hänt vo der

g'stohlnig Gaiß g-munklet und hänt au' de Bür drüber oiredt; der aber

5 het g-seit, er g-hori selber au' scho-n-es Zitli öppis i sim Hüs-, und
das rnnaß- g-wüfs es G-spönst si. Wie aber d- Lüt- gäng das Meekerä

wieder g-hSrt lient, hänt si g-seit: Dä' het do' no' nie öppis Labigs i

sim Hüs g-hfi, da isch öppis gangä, öppis chrumbs, mir wend nä ver-
zeigä. Dds hät der Bür aber no' rechtzitig inne worde, und öb 's

10 G-richt üf d- Hüssuachig het cho chönne, güt er i sin Cheller, sticht
die Gaiß ab, treit si üfe i d- Stubä, und d- Frau leit si i d- Wiegä,
deckt si hübschli' zuo und foht ä" wiegä. Es got net lang, so chömme

die Here vom G-richt und suochä 's ganz Hüs üs, öb si nüt chönntä

findä. Z-letzt gönt si au' i d- Stübä und froget die zweü Chind, wo
15 dinnä sind, und frögä drüf d- Frau, worum si au' alliwil gaum-, 's Chind

i der Wiegä schrei ja net. „Jo, seit die Frau, das tüsigs-Chind foht
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a" z- briilä, so wie-n-i' hüre wäglä 1" Und do sin die Manna' wieder

abzögä und hent nüt g-fundä. Chüm sin si zum Hüs düßä, so seit der
Mä" zum Wib: jetz sin si düß und furt, mer wend d- Gaiß waidli'-
waidli' üßn§ und go-ge chochä! Und so mache si -s. Aber es isch öp- 2(

per dene Manne no'g-schliche und het -ne g-seit, si sötte no' einis chö

go lüge. Und do gönt si üf der G-stell z-ruck i's Hüs i'e, und d- Frau
stot just i der Cbuchi und tuot en sch6ne Bitz vo der Gaiß über. Und
drüf hänt si di Cbind üf d- Site g-nö und apartig g-frogt: „Loset, hänt

er keis Häli, hänt er nit öppen es chlis-chlis Häli im Hüs?" „Nei, sägä 21

die, mer hänt ekeis, mer hänt nummä es Didi i dä Wiegä, das macht

gäng maaä 1 und do hets der Vatter hüt abg-stoche.
Jetze hänt d- Richter die Sacb scho recht g-wüßt, hänt d- Lüt

g-faßt, und der Mann und sis verloges Wib hant müaße laufe zwo
§tunde Wegs a das Ort, wo ma si z-sämme ithö" hät. 3C

2. Der Pfanoenkuchen beim Leichenmahl.

Aarauer Mundart.

Es isch emol e Frau g-si und dere isch ihre Mä" g-storbe. D6 het
sie am gliche Tag, wo-n-er hät solle begrabe werde, e grofse Pfann-
totsch g-macht. Bi der Bigräbnuis, wo der Todtegräber de Mä" is Grab
aba g-16 het, sind noch alle Verwandten ums Grab ume g-stande und
hent grüsli' briegget, und au' d- Frau het ihres Furtuch vor d* Auge 35

g-hä* und — briegget, meinet Ihr? Jo, das hätt- sie allweg solle tua,
wenn sie e rechte Frau g-si wir- und ihre Mä~ liab g-hä hätt-. Aber
nei~, grad 's Gegeteill Under dem Fürtuch, wo sie für d- Auge g-nö

het, aß ma hätt- solle glaube, sie brieggi, het si de Pfanntotsch

verborge g-hä, wo sie vorane het deheime g-macht g-hä, und het e g-gefse, 40

6ne aß die andere Lüt öppis g-seh hent. Und allemol, wenn sie wieder

e Mumpf-1 abbiße het, het sie dezua g-seit: „O, das isch ietz au'

ne guatel e so eine ha-n-i' ietz au' miner Lähtige no' ni'g-ha; eh, das

isch ietz au' ne guate!" und denn hent d- Lüt- g-meint, sie sige, sie

heig- gar e guate Mä" g-hä, aß sie ekei beßere mä chönnt- übercho. 45

Sprachliche Erläuterungen
vom Herausgeber.

1. einigt, einst; Z. IV, 646,24. Stalder, Dial. S. 226. — imene, einem; Z. IV, 646, 1.

— 2. ab'd, hiD&b; entg. Ä/e, 11. — t6~, gethan. — fitra, f&9ra, bair. füaren, fva-
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